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rix vermäßhtt fich mit Oda

Da nahmen die Wilkinen Oda Koͤnigs Me
lias Tochter , ſammt all der fahrenden Habe , ſo
in der Burg war , und brachten ſie ihrem Haͤupt⸗
ling . Da ſprach er zu ihr : „ Wiewohl dein Va⸗
ter dich nicht an Koͤnig Oſantrix geben wollte
ſo will ich dich nun doch meinem Herrn zufuͤhren
und mir dadr Fried kaufen und ſeine
Freundſchaft verdienen . “ Sie antwortete : „ Herr ,
es iſt nun dahin mit uns gekommen , daß es in
eurer Gewalt ſteht , mit uns zu verfahr en,
wie ihr wollt , gut oder uͤbel . Da nahm
der Koͤnig einen Schuh s leuchtendem Silber
2 eſchmiedet , ſetzte die Koͤnigstochter auf ſein
Knie und zog ihr den Schuh an ihren Fuß : und
der war ihr weder zu groß noch zu klein , ſon⸗
dern ſo , als wenn er fuͤr ſie gemacht waͤre.

Darauf zog er den Schuh wieder ab , und dos
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ihr einen andern Schuh , der aus rothem Golde

geſchmiedet war , an denſelben Fuß , und wollte

ſehen , wie er ihr ſtuͤnde : dieſer aber paßte ihr

nochmal ſo gut , als der vorige . Da ſtrich ſich

die Koͤnigstochter an das Bein , und ſprach , in⸗

dem ſie empor blickte : „ Gott im Himmel , wann

wirſt du mir ſo 2 2 2

erlebe , da ich alſo meinen Fuß auf Koͤnigs Oſan⸗

trir Hochſitz ſchmuͤcken mag ? “ Da lachte der Koͤnig

und ſprach : „ Heute ſchon * der Tag , da Gott

dir ſo hold und gnaͤdig iſt , daß du deinen Fuß

auf dem Hochſitz Oſantrir , des Koͤnigs von Wil⸗

kinenland , ſchmuͤcken magſt . “ Dadurch ward

ſie iune , daß Koͤnig Oſantrix ſelber gekommen

war , und empfing ihn wohl und freundlich . Dar⸗

nach fuhr Koͤnig Oſantrir heim , und nahm die

Koͤnigstochter mit ſich .

Bald darauf ſandte ig Oſantrir Boten

zu Koͤnig Melias , und wollte ſich mit ihm ver⸗

ſoͤhnen. Koͤnig Melias hatte ſeiner Tochter , und
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dem Mann , der ſie erhielte , die Haͤlfte ſeines



ern , ſondern ihm

die Oberherrſchaft davon laſſen , ſo lange er lebte ,
7 1 NIR No UMUKHto adund erſt nach Koͤnigs Melias Tode wollte er das

nach 0 iig Me

lias in Heunenland . Koͤnig Oſantrir hatte mit

ſeiner Gemahlinn eine Tochter , die hieß Erka ,

und war die anmuthigſte und adlichſte all

Jungfrauen , an allen Dingen , die einer Frauen
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